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Würden Sie bitte folgenden atz UU der Tradition des Judentums her-
UAUS Ende führen? »Der Tod 1st KLeben nach dem Tod und Eschatologie  Interviewfragen an eine jüdische, eine muslimische und  eine buddhistische Stimme  4.1  Julian Chaim Soussan  Eine jüdische Stimme  1. Würden Sie bitte folgenden Satz aus der Tradition des Judentums her-  aus zu Ende führen? »Der Tod ist ...«  ... ein trauriges Ereignis für die Verwandten und Freunde des Verstor-  benen. Der Verstorbene selbst bzw. seine Seele ist nun aber auf den Weg  zu einem »besseren Ort«.  Und deshalb sagte auch schon König Salomon (Prediger 7,1): »Ein guter  Name ist besser als wertvolles Öl; und der Tag des Todes besser als der  Tag der Geburt.«  2. Erwarten Juden ihrer Tradition nach ein individuelles Leben nach  dem Tod? Erwarten sie »ein Ende aller Tage<, eine Erneuerung oder ein  endgültiges Gericht über die Welt insgesamt? Mit welchen Bildern wird  dies in Ihrer Tradition beschrieben?  Wenngleich sich die verschiedenen Ausführungen bezüglich des Lebens  nach dem Tod, vor allem in Detailfragen, unterscheiden (vgl. auch Frage  3), kann man für das orthodoxe Judentum Folgendes als mehrheitlich  akzeptiertes Gesamtkonzept formulieren: Wenn ein Mensch geboren  wird, nimmt G“t eine Seele aus der »Olam haNeschamot«, der Welt der  Seelen, und haucht sie in das ungeborene Kind ein (nach Meinung eini-  ger am 40. Tag der Schwangerschaft). Der Mensch lebt dann in dieser  Welt, die wie ein Vorhof (»Prosdor«) zur nächsten Welt verstanden  wird, bis zu seinem Tode. So steht in den »Sprüchen der Väter« (m Awot  4, 20): Rabbi Jaakow sagt: »Diese (unsere irdische) Welt gleicht einem  Vorhof (>Prosdor<) zur kommenden Welt. Rüste dich im Vorhof, damit  du (voller Verdienste) in den Königssaal eintreten kannst.«  Wenn der Mensch stirbt, wird seine körperliche Hülle begraben, um der  Schrift Folge zu leisten, wo es heißt: »von Erde bist du, und zur Erde  kehrst du zurück« (Bereschit = Genesis 3,19). »(...) die Seele des Men-  schen [aber] kehrt zu G“t zurück (der sie gegeben hat)« (Prediger 12,7).  Diese Seele kommt dann, nach der Beerdigung, wieder in die Welt der  Seelen oder auch in den »Gan Eden«, den Garten Eden, zurück. G“teın traurıges Ere1gn1s für dıe Verwandten und Freunde des Verstor-
benen. Der Verstorbene selbst bZw se1ıne egele ist Un aber auf den Weg

einem »besseren Ti«
Und deshalb auch schon öÖnıg Salomon (Prediger 4l »Eın
Name ist besser als wertvolles Ol; und der Tag des es besser als der
Jag der Geburt.«

Erwarten Juden ihrer Tradition nach 21n individuelles en nach
dem Tod? Erwarten SIE J»ein nde aller aQZe<, eine Erneuerung oder ein
endgültiges Gericht über die Welt insgesamt? Maiıt welchen Bildern wird
1es IN rer Tradition hbeschrieben?
Wenngleıch sıch dıe verschıiedenen Aus  ngen ezüglıc des Lebens
ach dem Tod, VOI em In Deta1ı  agen, unterscheiden (vgl auch rage

annn Man für das OdOXe udentum Folgendes als mehrheıitlıc
akzeptiertes Gesamtkonzept tormuhieren: Wenn eın ensch geboren
wird, nımmt G 'T eıne egele adus der »Olam haNeschamot«, der Welt der
Seelen, und haucht Ss1e ın das ungeborene iınd eın nacC. Meınung e1N1-
SCI 40 Jag der Schwangerschaft). Der ensch ebt ann in diıeser
Welt, dıe w1e eın Vorhof (»Prosdor«) ZUuTr nächsten Welt verstanden
wırd, bıs seinem Tode So steht in den »Sprüchen der Väter« (m wot
4, 20) Jaakow sagt » Diese (unsere irdısche) Welt gleicht einem
Vorhof (>Prosdor<) ZUT kommenden Welt Rüste dıch 1im Vorhof, damıt
du (voller Verdienste In den Königssaal eiıntreten kannst.«
Wenn der ensch stırbt, wiırd seiıne körperliıche egraben, der
Schrift olge leisten, CS e1 Erde bıst du, und ZUT Erde
kehrst du zurück« (Bereschıit GenesI1is 3:19) ( dıe egeije des Men-
schen l aber| kehrt (G°**t zurück (der S1e gegeben hat)« (Prediger L2,7)
Diese eeie kommt dann, ach der Beerdigung, wıieder In dıe Welt der
Seelen oder auch In den »Gan Eden«, den (Jarten Eden, zurück. (3° *t
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richtet ann den Menschen ob selner aten, und dıe eeije ann be1
gatıver Beurteijulung 1Im schlımmsten Fall eiınen verbannt werden,
der »Gehinom« genannt wird. Oftmals wird 1e6S$ mıt übersetzt,
doch weiıcht die Vorstellung VON dıiıesem stark VO chrıistliıchen Kon-
zept der ab Dıie eeije soll 1er geläute werden und verbringt,
WenNnnNn CS sıch un eınen schlımmen Sünder handelt, axımal zwölf Mo-
ate dort
Dıies ist auch der Grund, WaTUum Irauernde 1im ersten Jahr ach dem Tod
eiınes Verwandten das »Kaddisch« (Trauergebet) UT 11 Monate
sollen und ann immer wıeder ZU odestag (»Jahrzeıit« genannt). An
schlıeßend kommt auch diese eele in dıe Welt der Seelen WEe1 Bılder
VON der Seelenwelt mögen dıe Jüdısch-orthodoxe Vorstellung verdeutlı-
chen:
1} Man stelle sıch dıe Seelen als Lichter VOT. Je irommer der ensch
Lebzeıten WAal, 111SO heller trahlt se1n 1C Und da CI ach seinem
Tod selbst keıne Gebote mehr rfüllen kann, können WITF, indem WIT ın
seinem ndenken eIwas utes tun, se1n IC ZU elileren Tanhnlen
bringen und iıhm damıt eıne Freude bereıten. 1eS mMag auch der rund
für dıe Kerzen se1n, dıe INan in ndenken Verstorbene anzündet.)

Dıe Seelen befinden sıch auf einem Berg, auf dessen Gıpfel dıe
g““tlıche Immanenz thront. Je frommer der ensch Lebzeıten WAaäl,
desto näher eiIInde sıch seine eele dem Giıpfel. Und da Un selbst
keine Gebote mehr rfüllen kann, können WITF, iındem WITr In seinem Anı
denken etwas Gutes tun, seıne egele auf dem Berg eın wen1g aufsteigen
lassen. 1eS Mag auch der rund se1n, WAaTUum INan be1l der usübung
eines Gebotes 1im ndenken eiınes Verstorbenen sagl: »Zum ufstieg der
eele des X, Sohn Von M.)
In einıgen Rabbinischen Geschichten wırd auch davon berıichtet, ass dıe
Seelen der Verstorbenen mıt ebenden In Kontakt getreten SInd, W as für
eın »ındıvıduelles Leben« ach dem Tod spricht. ıne besonders be-
merkenswerte Geschichte ist dıe olgende: Eın gelehrter iıner erfuhr
VON der tödlıchen ankhneı eiInes selner Schüler Er bat den Schüler,
ıhm ach seinem Tod erscheıinen, ıhm einıge relıg10nsgesetzlıche
Fragen beantworten. Dre1ı Tage ach seinem Tod erschıen der Schüler
seinem ıner 1m Iraum und ıhm »>Weiıßt du, dıe Fragen, dıie du
MIr gestellt hast, ann ich dır nıcht beantworten, enn da, ich Jjetzt
bın, beschäftigen uns solche (weltlıchen) ınge nıcht.« Der Talmud e_
T allerdings auch VON Toten, dıe Auskunft ber dıe Ernte des
folgenden ahres und Ahnliches geben (vgl Talmud-Traktat TacChot).
Am Ende der Zeıt: WEeNn der ess1ias (»Maschiach«) kommt, werden
ann diıese Seelen wıeder auferstehen, da s1e nte1 der kommenden
elt« en Jene Welt wırd üblıcherweılise mıt »Olam haba«!, nächste

Nota bene Der Begriff »Olam haba« wiırd VON einıgen Gelehrten aber auch für
dıe » Welt der Seelen« benutzt.
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oder kommende Welt bezeichnet und steht damıt Gegensatz dieser
Welt »Olam hase« »(Ganz Israel hat Anteıl der kommenden Welt
WIC CS e1 deıines Volkes sınd erechnte für CWIS sollen S1C das
Land erben SIC Sınd CIn Sprösslıng, Von INr gepflanzt das Werk Meıner
an! gere1ic ZU uhm (Jeschajahu << (Talmud Sanhedrin
90a) ota ene Der gleiche Talmud (m Sanhedrın 1) WEeEIS aber dar-
aufhın ass CIN1SC en nıcht wlieder auferstehen werden Nämlıch
ter anderem JENC dıie N1C dıe Wiıederauferstehung als Konzept der
ora glauben und JEHC dıe nıcht glauben dass dıe ora VOoN x of-
fenbart wurde
en den en selbst dıe Anteıl der kommenden Welt en WCCI-
den aber auch dıe nıchtjüdıschen Natıonen Ende der Zeıt gerichtet
Wer für würdıg eracnte wiırd darf auch diıesem mess1anıschen e1ic
teilhaben Laut Jüdıschem Gesetz INUSSCH sıch auch Nıchtjuden CEINISE

tlıche Gebote halten 65 sınd dıe genannten sıeben noachıdıschen
Gebote Für das Jüdısche olk sıieht dıe ora insgesamt 613 Gebote
VOT Diıiese Menschen IMUussen keine en werden wenngleıch SIC natur-
iıch alle den (1 glauben werden
Sowohl ber den SCHAUCH Verlauf der mess1i1anıschen Zeıt als auch ber
dıe tatsächlıche körperliche Auferstehung o1bt CS unterschiedliche Me1-
NUNSCH SO steht ZW alr für das OdOoxe udentum fest ass der Mes-
S14S der Von öÖnıg avı aDstamm ınfach CIn ensch 1ST der au
Maımonides auch keıinerle1 under- oder Zauberkräfte ufweist Es
g1bt aber dıie nıcht VON en geteılte Meınung, ass zunächst alle Men-
schen sterben INUsSsSen dann SCIHNCINSAIM mıt en anderen Toten
wlieder auferstehen können anche glauben daran ass dıe Men-
schen ZWalr ıhren Örpern wledergeboren werden aber keıine körperl1-
chen Bedürfnisse WIC Hunger und urs mehr kennen Andere vermuten
dass diese Bedürfnıisse ZW alr noch exIistieren aber UuUrc C! gestillt WCOCI-
den Nan sıch also nıcht mehr »11 Schweiße deines Angesichts« ere-
schıt Genes1is 19) selbst darum kümmern I11USS Der wiıchtigste As-
pekt aber 1Sst ass 6S keiınen bösen r1e (»jezer hara«) mehr geben
wırd OTaus resultiert dass 6S keınen Hass e1d oder Krıeg mehr g_
ben ann Diıese kommende Welt annn auf zweılerle1 rten herbeigeführt
werden Entweder wırd dıe Welt schlec ass endzeıtlıchen
Krıeg ZWCI große Natıonen (Gog und ag20g2) aufeınander reffen WeCTI-
den und SCHhHEBLIC ( i eingreift und den ess1as chıckt, dıe Welt

reiten der alle en halten dıe Gebote CIn In tradıtiıonellen
Überlieferung e1 e hilerzu: Wenn alle en ZWEI Schabbhatot halten
(und alle dazugehörıgen Gesetze), kommt der ess1as.
ıne welıltere Quelle Sprüche der ater (m wot 29) »Er (Rabbı Ela-
Sar akapar sagt Die Geborenen werden sterben dıe Gestorbenen WCCI-
den wıeder auferstehen Diıie ebenden werden gerichte damıt SIC WI1S5-
SC lehren und sıch bewusst werden ass Er ( *tt Er der Gestalter Er
der chöpfer Er der Verständige Er selbst der Rıchter euge Kläger 1ST
und Er auch Zukunft richten wırd Er der Gelobte VOT Ihm g1bt 6S
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eın Unrecht, eın Vergessen, eın Bevorzugen und keıne Bestechung,
enn Ihm gehö es Wisse, es ist ohl berechnet. Lasse dıich Uurc
deınen Trıeh nıcht beschwichtigen, dass dır das rab Zuflucht sSEe1 Unge-
rag wurdest du geschaffen, ungefragt wurdest du geboren, ungefragt

du, und ungefragt stirbst du ungefragt wirst du Rechenschaft able-
SCH VOT dem öÖnıg eKönige, dem eılıgen gelobt sSEe1 1.«

Sind diese Vorstellungen VOo.  S en ach dem Tod 7zwischen den Ver-
schiedenen Strömungen des Judentums strittig? Bıtte erläutern Sıie wich-
fıge€ Unterschiede Beispielen!
en den schon genannten Unterschıeden annn INan och olgende .47
weichungen benennen: In ein1ıgen kabbalıstischen Schriften (Kabbalah:
Jüdısche Mystık) und er auch 1m Chassidismus findet sıch weılter-
verbreıtet dıie Idee der Reıinkarnation. Demnach ann eıne ecele.; dıe
bereıts in einem Örper gelebt hat und sıch ach dem Tod wlieder In der
Welt der Seelen efindet, erneu In eiınen KÖrper wıedergeboren
werden. o ann diese DA dıe Gebote, dıe S1e 1im etzten en nıcht
erfüllt hat, vielleicht in dıesem erTiullen.
In Eıinzelfällen wurde VON ein1ıgen iınern der Tod bestimmter Jun-
CI Menschen erklärt, dıe ach mehrfacher Reıinkarnation 1Un alle g_
Orderten Gebote erfüllt hatten und er Von &31 zurückgeholt wurde.
1€eS INa zumiıindest für erwandate eın tröstlıcher Gedanke se1ın.)
Im konservaltiven, liberalen Un IM Reform-Judentum o1bt 6S oft WEe1-
chungen In der rage ach der Person des ess1as. So handelt CS sich
aut einıgen Vertretern dieser Rıchtungen nıcht eine tatsächlıche Per-
SON, sondern eher eın Synonym für dıe Idee der endzeıtlichen Erlö-
SUNg Eınige Gebetstexte wurden dementsprechend geändert Ebenso
wırd In dıesen Rıchtungen teilweise dıe tatsächliche körperliche 1eder-
auferstehung in rage gestellt.

elche Konsequenzen hat die Vorstellung VoNn einem Leben nach dem
Tod hzw VoNn einem nde oder einer Erneuerung der Welt für das en
VOoOr dem Tod, für die Lebenseinstellung Un Lebensführung VON Juden?
Wird diese Zukunftserwartung IN Riten, Festen, UÜberlieferungen wach
gehalten? erlangt SI Vo Einzelnen schon Jetzt moralische Bewäh-
FUNS, Enthaltsamkeit hbeim Konsum, irgendeine Vorbereitung?
Dıie Vorstellung VO en ach dem Tod und auch Von der mess1anı-
schen Zeıt findet sıch sowohl In vielen Lehren als auch In Gebetstexten
wıeder. aturlıc sınd S1e auch Bestandte1 der Trauerarbeıt mıt Hınter-
blıebenen Konkret leıtet sıch daraus 7z.B das ab, elınen Verstorbe-
en unversehrt WI1IEe möglıch beerdigen. er ist beispielsweıise dıe
Eınäscherung 1im orthodoxen udentum verboten.
In der Liturgie kommen diese een neben dem eigentlıchen auch
häufig In den ausgewählten Prophetenlesungen VOL, dıe 1im Anschluss
dıe Lesung der ora en Schabbatot eNrza VON »Schabbat«)
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und Feıiertagen öffentlich \  n werden und dıie VOoON Wiederaufer-
stehung oder anderen spekten der mess1anıschen Zeıt erzählen können.
1}uch wiırd beispielsweise mıt dem Pessachtest, das dıe efreiung aus

Agypten erinnert, dıe offnung auf eiıne erneute endgültige rlösung
verknüpft So g1bt 6S Ende des Sederabends Pessach den
Brauch, symbolısc den Propheten Elıa einzuladen, der aut Tradıtion den
ess1as eınen Tag VOT dessen Kommen ankündıgen wird, in Anlehnung

den Satz »Sı1ehe, ich sende euch den Propheten Elıa, bevor der Jag
des Ewıgen ommt, der große und der furchtbare!'« (Maleachı 9 23
Dieser Prophetenabschnıitt wırd immer VOT Pessach E
tragen. Und ganz ZU Schluss endet INan mıt dem unsch y»nÄächstes
Jahr 1m wıedererbauten Jerusalem«.
Wıe schon erwähnt, wWwIrd der ensch Von G° *t gerichtet, ass
sıch nNaturlıc daraus ableıtet, ass INan aprıorı eın o““tgefälliges en
ren hat Vor em den en Feıjertagen, also VoNn »Rosch Ha-
schana« (dem Jüdıschen Neujahrsfest, das auch Jag des er1ıchts g_
nann WIr bıs » Jom IDDUF« (Versöhnungstag), herrscht die Vorstel-
lung, dass der ensch alljährlıch VON C! gerichtet wird: diese JTage
tellen gew1issermaßen eıne Vorschau auf das Gerichtetwerden nach dem
Tod dar So ist dıie Liturgie Ende VON »Jom IDDUF« iıdentisch mıt
dem ebet, das VON einem Sterbenden gesprochen werden soll uch ıst
6S in europäischen (»aschkenasıschen«) orthodoxe (Geme1inden üblıch,
ass dıe Männer diesem Jag, dem auch weder och g_
en werden darf, ihren »Kıttel«., also ıhre Totenkleidung, tragen. Vor
em In diesen zehn ußtagen steht er das Konzept der
( °Ü't und damıt Z rechten Weg 1m Miıttelpunkt.

Fine rage speziell zu Jungen Juden IM deutschen Sprachraum: Teilen
Kinder un Jugendliche nach rem Eindruck die traditionellen Vor-
stellungen VO. Leben nach dem Tod un dem Weltende? In welcher
ichtung nehmen Sie ggf. Veränderungen wahr?
Insgesamt ist festzuhalten, ass dıe Relıgiosıtät N1IC mehr den Stellen-
wWwerTt WIe och ın der Vergangenheıt hat In Deutschlan: en heute
80% Neuzuwanderer AaUus der ehemalıgen SowJetunıion, dıe dort me1lstens
keıne relıg1öse Erzıiehung en Deshalb können WIT eststel-
len. ass dıe Jugendlichen, dıe 1er in jJüdıschen Einrichtungen lernen,
schon ach kurzer Zeıt mehr Wıssen en als iıhre ern Das Konzept
Von Tod und I rauer ist aber etwas, das man üblıcherweıse mıt ugendlı1-
chen ohnehın einem späten Zeıtpunkt und auf eıner sehr theoretischen
ene espricht (vgl 6.) Die Vorstellung ber eiınen der SaNnzZCH Welt
Frıeden bringenden ess1as wırd ingegen sehr früh beigebrac und
üblıcherweıise gerade be1 den Jüngeren chnell als selbstverständlıch

Allerdiıngs sınd 1eSs keıne Themen., dıe in der Erzıehung
eiıne maßgeblıche spielen. udentum ist eine sehr prax1isorlientierte
elıgıon. SO 1eg der Schwerpunkt der Pädagogıik auch eher 1m Erlernen
der Gebote, dıe INan Lebzeıten rfüllen annn und soll, und wen1ıger
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auf der eher als phılosophisch-theoretisch betrachtenden rage ach
der Eschatologie*.

Ist das Thema »Leben nach dem Tod« »Ende der Wellt un Escha-
eın Thema In Jjüdischer Erziehung Un namentlich IM Religions-

unterricht Ihrer Religionsgemeinschaft?
In der 11 Klasse wırd aut Lehrplan NR  = für Jüdıschen Relıg1onsunter-
r1C auch der Lebenszyklus besprochen. So kommt 6S spätestens 1er
eiıner Intensivierung des Themas Tod und Trauer. ber 6S ergeben sıch
bıs 1n iImmer wlıeder Gelegenheıiten, die oben beschriebenen onzepte
anzusprechen. So annn INan anhand des Erlernens der Lıiturgie VOT em
dıe rage ach der eele, woher S1E kommt und wohrnn Ss1e geht, bespre-
chen. »IC an Dır, ass du mMIr meılne eele wliedergegeben hast |«
ist beispielsweise der Satz, den INan jeden orgen sprechen soll
und den schon Kleinkınder beigebrac bekommen. uch 1m orgenge-
bet der Jüdıschen Grundschulen wırd üblıcherweise damıt begonnen. An-
SONsten g1bt 6S den Brauch, ass Kınder, deren ern och eben, nıcht
auf den TIEe gehen sollen uch dıe Schöpfungsgeschichte spricht Ja
VON der ualıta VOoNn Örper und Geie. ass auch 1er Ansatzmög-
lıchkeıiten estehen
uch der » Maschiach« und damıt dıe >Olam haba« kommen immer
wıeder 1m Unterricht VOL. Grundlagen hiıerfür fiınden sıch VOT em ın
der Liturgie Zum eispie der häufig formulierte unsch der ucCkkenhr
ach 10N und In eın wıedererbautes Jerusalem.
ber auch hıstorische Bezüge biıeten sıch öÖnıg aVl als OrTiahre
des ess1as (und damıt auch dıe Ruth, dıe dıie Urgroßmutter VonNn
aVl: 1st), Bar Kochba, den 1Wa für den ess1as 1e (2
HUZ den allährlıc zwıschen Pessach und Schawuot erinnert wiırd,
dıe »falschen Mess1asse« 1Im und Jn;, dıe Tre ber dıie X1le
nach eıner alten TIradıtion eIiIlInden WITr uns derzeıt iIm »4 Ex1il« (verur-
sacht Uurc abel, Persıen, assyrısche Hellenisten Rom), das
urc den ess1as beendet wırd Zion1smus und Gründung des Staates
Israel Und nıcht zuletzt geben Unterrichtseinheıiten den Propheten
oder Maımonides dıe Möglıchkeıit, das ema besprechen.

Wenn SIe einen Wunsch frei hätten: Was würden Sie Jungen Leuten IM
1C. auf das »Leben ach dem Tod« hzw das »Ende der Welt« WUN-
schen?
Eın ıner wurde eiınmal VonN einem äalteren Menschen gefragt » Herr
iner, Was INUSS ich tun ‚ yüdısch« sterben?« Der iıner hat

geantwortet: » Jüdısch leben!«

Übrigens: Dıie Begriffe »Eschaton« und »Eschatologie« werden 1Im Judentum fast
ausschließlich VOoNn Wıssenschaftlern genutzt oder VOoN Menschen, die sıch mıt ande-
Icn Relıgi1onen befassen. DIie me1lsten Juden werden mıt diesen Begriffen wen12
zufangen WwIsSsen der Ss1e zumındest auf das Judentum bezogen wen1ıg nutzen.
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Z7u einem Jugendliıchen würde ich Genieße deıne Jugend, aber
verg1ss nıcht, ass du eines ages Rechenschaftt ablegen MUSS
Der Tod ist nıcht das Ende, sondern eın (Zwiıschen-)Ziel. Man INuss ıhn
nıcht fürchten Und das »Ende der elt« ist das letzte Zıel. auf das WITr
alle hınarbeıten ollten, WIT wünschen 6S uNns, Je früher eSsStO besser.
»Möge der Maschiach och uUuNnseIecnN Lebzeıten kommen! Amen.«

Julian Chaim SOuSSan ist Rabbıiner der Jüdıschen Gemeinnde Düsseldorf.



Rabeya üller

iıne muslımısche Stimme

Würden SIie bitte folgenden atz UU der Tradition des Judentums her-
AUS Ende führen? »Der Tod 1st4.2  Rabeya Müller  Eine muslimische Stimme  1. Würden Sie bitte folgenden Satz aus der Tradition des Judentums her-  aus zu Ende führen? »Der Tod ist ...«  ... ein Übergang in ein anderes Leben. Die menschliche Existenz besteht  nach dem Tod durch die unsterbliche Seele weiterhin fort.  2. Erwarten Muslime ihrer Tradition nach ein individuelles Leben nach  dem Tod? Erwarten sie »ein Ende aller Tage<, eine Erneuerung oder ein  endgültiges Gericht über die Welt insgesamt? Mit welchen Bildern wird  dies in Ihrer Tradition beschrieben?  Nach dem Tod kommt zunächst die Befragung im Grab, die für jeden  Menschen zwar von den Fragen her ähnlich ist, aber individuell erfolgt.  Tote haben also nach islamischer Tradition eine fortdauernde und be-  wusste Existenz im Grab. Jeder Mensch ist für seine Taten selbst ver-  antwortlich, was durch die Befragung auch bewusst werden sollte. Sie  stellt eine direkte Beziehung zwischen dem Verhalten auf Erden und  dem Leben im Jenseits dar. Sowohl nach qur’änischer als auch nach den  Überlieferungen in den Ahadithtexten (Sgl. Hadith — Überlieferung des-  sen, was der Prophet Muhammad gesagt oder getan haben soll) wird es  eine physikalische Auferweckung geben. Auch in der islamischen  Theologie wird vom >Tag des Gerichts« oder dem »Tag der Gerechtig-  keit« gesprochen. In der Tradition wird überliefert, dass nicht nur die  Menschen selbst befragt werden, sondern auch ihre Körperteile (wie z.B.  Hände, Mund, Augen etc.) davon Zeugnis ablegen werden, was der  Mensch Rechtes oder Unrechtes durch sie begangen hat.  Dieser letzten Befragung geht der Untergang der irdischen Welt voraus —  eingeleitet durch einen Engel, der in ein Horn stößt. Nach dem ersten  Ton werden die Himmel bersten, die Berge zu Staub zerfallen, die Pla-  neten verstreut und die Gräber umgedreht. Nach dem zweiten Ton wer-  den die Menschen mit ihren ursprünglichen Körpern auferstehen und die  letzte Phase ihres Daseins erreichen. Die Schöpfung wird versammelt,  d.h. außer den Menschen und Engeln auch die Ginn, die Tiere und die  Pflanzen. Die Waagen der Gerechtigkeit werden aufgestellt, und Gott  wird richten. Dem Menschen wird sein endgültiger Bestimmungsort zu-  teil, der qur’anisch gesehen sehr dramatisch geschildert wird. Das Para-  dies wird als ein Ort der Glückseligkeit beschrieben, der auch physisch  dem Menschen Gutes beschert. Aber die dann stark wahrnehmbare un-  mittelbare Nähe Gottes ist der größte Segen, der einem zuteil werden&X4.2  Rabeya Müller  Eine muslimische Stimme  1. Würden Sie bitte folgenden Satz aus der Tradition des Judentums her-  aus zu Ende führen? »Der Tod ist ...«  ... ein Übergang in ein anderes Leben. Die menschliche Existenz besteht  nach dem Tod durch die unsterbliche Seele weiterhin fort.  2. Erwarten Muslime ihrer Tradition nach ein individuelles Leben nach  dem Tod? Erwarten sie »ein Ende aller Tage<, eine Erneuerung oder ein  endgültiges Gericht über die Welt insgesamt? Mit welchen Bildern wird  dies in Ihrer Tradition beschrieben?  Nach dem Tod kommt zunächst die Befragung im Grab, die für jeden  Menschen zwar von den Fragen her ähnlich ist, aber individuell erfolgt.  Tote haben also nach islamischer Tradition eine fortdauernde und be-  wusste Existenz im Grab. Jeder Mensch ist für seine Taten selbst ver-  antwortlich, was durch die Befragung auch bewusst werden sollte. Sie  stellt eine direkte Beziehung zwischen dem Verhalten auf Erden und  dem Leben im Jenseits dar. Sowohl nach qur’änischer als auch nach den  Überlieferungen in den Ahadithtexten (Sgl. Hadith — Überlieferung des-  sen, was der Prophet Muhammad gesagt oder getan haben soll) wird es  eine physikalische Auferweckung geben. Auch in der islamischen  Theologie wird vom >Tag des Gerichts« oder dem »Tag der Gerechtig-  keit« gesprochen. In der Tradition wird überliefert, dass nicht nur die  Menschen selbst befragt werden, sondern auch ihre Körperteile (wie z.B.  Hände, Mund, Augen etc.) davon Zeugnis ablegen werden, was der  Mensch Rechtes oder Unrechtes durch sie begangen hat.  Dieser letzten Befragung geht der Untergang der irdischen Welt voraus —  eingeleitet durch einen Engel, der in ein Horn stößt. Nach dem ersten  Ton werden die Himmel bersten, die Berge zu Staub zerfallen, die Pla-  neten verstreut und die Gräber umgedreht. Nach dem zweiten Ton wer-  den die Menschen mit ihren ursprünglichen Körpern auferstehen und die  letzte Phase ihres Daseins erreichen. Die Schöpfung wird versammelt,  d.h. außer den Menschen und Engeln auch die Ginn, die Tiere und die  Pflanzen. Die Waagen der Gerechtigkeit werden aufgestellt, und Gott  wird richten. Dem Menschen wird sein endgültiger Bestimmungsort zu-  teil, der qur’anisch gesehen sehr dramatisch geschildert wird. Das Para-  dies wird als ein Ort der Glückseligkeit beschrieben, der auch physisch  dem Menschen Gutes beschert. Aber die dann stark wahrnehmbare un-  mittelbare Nähe Gottes ist der größte Segen, der einem zuteil werdeneın Übergang In eın anderes en Die mMmenschnhlıiıche Exı1istenz besteht
ach dem Tod Urc dıe unsterbliche eeij;e weıterhın fort.

Erwarten Muslime ihrer Tradition nach 21n individuelles Leben ach
dem Tod? Erwarten SIe »e1in nde aller aQe<, eine Erneuerung oder ein
endgültiges Gericht über die Welt Insgesamt? Maift welchen Bildern wird
1es INn rer Tradition beschrieben?
ach dem Tod kommt zunächst dıe Beiragung 1m Grab, dıe für jeden
Menschen ZW al VOoNn den Fragen her hnlıch ist, aber indıvıduell erfolgt.
Tote en also ach islamiıscher Tradıtion eıne fortdauernde und be-
usSsste Ex1istenz 1m rab er ensch ist für seiıne 1aten selbst VeT-
antwortlıch, W ds Urc dıe Befragung auch bewusst werden sollte Sıe
stellt eiıne dırekte Bezıehung zwıschen dem Verhalten auf en und
dem en 1m Jenseıts dar Sowochl ach qur anıscher als auch ach den
Überlieferungen In den hadıthtexten (Sgl Hadıth Überlieferung des-
SCH, Was der Prophet uhamma: gesagt oder getan en So wırd 6S
eiıne physıkalısche Auferweckung geben uch in der iıslamıschen
Theologıie wırd VO >lag des Gerichts« oder dem )lag der Gerechtig-
keıt« gesprochen. In der Tradıtion wIird überlıiefert, dass nıcht 1UTr dıe
Menschen selbst befragt werden, sondern auch hre Körperteıle (wıe 7 B
ände, Mund, ugen eics) davon Zeugnı1s ablegen werden, Was der
ensch Rechtes der Unrechtes uUurc S1e egangen hat
Dieser etzten Beiragung geht der Untergang der iıirdıschen Welt VOTaus

eingeleıte aurc eınen ngel, der In eın Horn stÖößt ach dem ersten
Ton werden dıe Hımmel bersten, dıe erge au zerfallen, diıe Pla-
neten verstreut und dıe Gräber umgedreht. ach dem zweıten JIon WeT-
den dıie Menschen mıt ihren ursprünglıchen Örpern auTiferstehen und dıe
letzte ase ıhres Daseıns erreichen. Die chöpfung wırd versammaelt,

außer den Menschen und Engeln auch dıe Ginn, dıe Tiere und dıe
Pflanzen Dıie aagen der Gerechtigkeıt werden aufgestellt, und ott
wiırd riıchten. Dem Menschen wırd se1n endgültiger Bestimmungsort
teıl, der qur anısch gesehen sehr dramatısch geschildert wIrd. Das ara-
1€eS$ wırd als eın der Glückseligkeıt beschrieben. der auch physısc
dem Menschen Gutes beschert ber dıe ann stark wahrnehmbare
mıttelbare ähe (jottes ıst der orößte egen, der einem zute1l werden
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ann Dıie ıngegen wırd als ein der Strafe und des Schmerzes
geschildert, wobe!l auch Von Feuer und s1iedendem W asser gesprochen
wird: das schlımmste jedoch ist dıe erne VO chöpfer. ach Prof.
Hamıiıdullah sınd Form und nhalte der Aussagen ber Paradıes und

auf den Erwartungshorizont und die Vorstellungskraft der Zeıtge-
NOSSECI des Propheten abgestimmt und beziehen sich auf die Sıtuationen
der damalıgen Zeıt und Umwelt

Sind diese Vorstellungen Vo. en ach dem Tod zwischen den Ver-

schiedenen Strömungen des SLIaM strittig? Bitte erläutern Sie wichtige
Unterschiede Beispielen!
Der Glaube das en ach dem Tod gehö den Glaubensartıkeln,
dıe vVvon en muslımıschen Grupplerungen akzeptiert werden. er-
Ings estehen ber dıe Konsequenzen und dıe Vorstellungen des Jen-
se1ts unterschiedliche Meınungen. Der Koran (99:7—8) Ssagl: »X WeT
das Gewicht eınes Sonnenstäubchens Gutem tut, Er sieht cSsS Und WeT

das Gewicht eines Sonnenstäubchens Schlechtem {uL, Er sıieht 6S5.
Damıt ist gemeınt, ass Menschen, dıe nıcht glauben, aber auf dieser
Welt (jJutes getan aben., aufgrund ıhrer Taten belohnt werden. Das
endgültige e1 steht jedoch alleın Gott » Wırklıch, dıejenıgen, dıe
glauben, und dıe uden. dıe TI1Sten und dıe Sabäer, WT ott und
den üngsten Tag glaubt und (Gutes tut diese en iıhren Lohn be1l ıh-
ICI Herrn und S1e werden weder ngs en och werden s1e traurıg
SEIN« (Koran 2:62)
SO WwI1Ie die Idee besteht, ass letztendlich der ensch se1ın Schicksal
auch ach dem Tod selbst mı1  estimmt, g1bt auch andere Vorstel-
lungen: dass Menschen, dıie sıch nıcht eindeutıg ZU siam bekennen
oder zumındest eıner Buchreligion gehören, das Paradıes nıcht errel-
chen können. Obwohl ersteres eine qur’anısch durchaus belegbare AUT-
fassung 1st, ist dıe zweiıte Meınung weıtaus verbreıteter und wıird häufig
gele em ergeben sıch Aaus sehr unterschıiedlichen Auffassungen,
WI1Ie das dıiesseltige irdiısche en en 1st, verschiıedene Konse-
JUCNZCN.
en den bereıits erwähnten Rıchtungen g1bt 6S och dıe sufische Aus-
rıchtung, dıe eher eıne asketische Lebensweise vorzıeht. Sıe basıert auf
dem tradıerten Prophetenwort: >Stıirb, bevor du stirbst!'«, Was 1N-
terpretiert wırd, dass das diesseltige en auf dıe 1e ott SC-
richtet se1n sollte und sıch Von ırdıschen (Gütern davon nıcht ablenken
lassen sollte Weıter exıistieren auch Perspektiven, dıe häufig als rund-
lage ZU a  TE  O betrachtet werden. Um eınen 1ırekten Weg ZAT
Paradıes einschlagen können, mMusse INan 11UT yauf dem Wege (jottes
sterben« dıe gängige Vorstellung, dıie allerdings auch innerhalb der
einzelnen Gemeinschaften äaußerst strıttıg ist

Welche Konsequenzen hat die Vorstellung VonNn einem Leben ach dem
Tod bzw VON einem nde oder einer Erneuerung der Welt für das e  en
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Vor dem Tod, für die Lebenseinstellung Un Lebensführung VoNn Mus/li-
men ? Wird diese Zukunftserwartung IN Rıten, Festen, Überlieferungen
wach gehalten? erlangt SIE Vo Einzelnen schon Jetzt moralische Be-
währung, Enthaltsamkeit heim KOnsum, irgendeine Vorbereitung !
1elfacC exIistiert dıe Vorstellung, ass der Glaube das en ach
dem Tod dıe Menschen zwinge, das Rechte und das Nrechte
lassen. In vielen Gruppierungen werden diıese Vorstellungen auch als
Druckmuttel einzusetzen versucht, eın 1m Sınne der Jjeweılıgen (iJe-
meıninschaft adäquates en einzufordern.
Menschen aber sınd ehlbar und erfahren das auch eigenen
e1 Der Glaube, ass e1ım Vollzug des Hagg (Pılgerfahrt ach
e alle Sünden vergeben werden, bringt viele dazu, diesen auf eın
spätes er verlegen. Das scheımnt der sıcherere Weg se1n, unbe-
scholten den Weg 1Ins Jenseıts können.
uberdem g1bt 6S ach der Tradıtion In den etzten zehn agen des MO-
afts Ramadan eıne aC In der ebenfalls dıe Sünden, deren erge-
bung der ensch bıttet. auch vergeben werden. Da nıemand weıß,
welcher der Nächte diese eine Ist, verbringen viele Muslımiınnen und
Muslıme diese etzten zehn Jage SCIN In der Moschee mıt ebet, Fasten
und Meditatıion.

Fine rage speziell Jungen Muslimen IM deutschen Sprachraum:
Teilen Kinder un Jugendliche nach rem Eindruck die traditionellen
Vorstellungen Vo en nach dem Tod un dem Weltende? In welcher
ichtung nehmen Sie ggf. Veränderungen wahr?
1ele muslıimısche Jugendliche teılen diese Vorstellungen, denn s1e sınd
VON eın auf mıt ihnen vertraut. Andererseıts ihnen schwer, diese
Vorstellungen In den Alltag transferieren. jele VoN den Jungen Leu-
ten plag ein schlechtes Gewıssen, WLENN S1e augenscheımlich be-
stimmte us verstoßen aben, enn CS scheınt, ass WIT In den überlie-
ferten Jenseitsvorstellungen eın bıldlıches Hılfsmuitte ZUT Stabılısıerung
sowohl des moralısch-sıttlıchen als auch des soz1al-mıtmenschlichen
Verhaltens vorlıegen en Der ruck ist auf Ce1 Geschlechter sehr
oTrOB, jedoch mıt unterschiedlichen Auswiır.  ngen.

Ist das ema »Leben nach dem Tod« »Ende der Welt un SCNA-
en ema IN muslimischer Erziehung Un namentlich IM Reli-

gionsunterricht Ihrer Religionsgemeinschaft?
Sowohl 1mM katechetisch geprägten Unterricht In Moschee und Elternhaus
als auch In den Lehrplänen für islamkundlichen und bekenntnisorien-
tierten Unterricht nach 7,3GG spielt ydas en ach dem Tod« und
der Glaube das Jenseıts eıne bedeutende 1ele muslımısche
ern und Lehrkräfte gehen davon dUS, ass die Kınder 1m 1INDI1IC auf
das Jenseıts erzog_qn werden. 1ele sehen hıerın dıe eigentliche ealta
und das Ende der Übergangsphase.
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Hiıerbe1i wırd vielfach och sehr stark mıt Strafandrohungen gearbeıtet
und wen1g Gewicht auf dıe Barmherzigkeıt (jottes gelegt, dıe allerdings
qur’anısch dıe weltaus größere spielt.

Rabeya Müller ist Leıterin des Instituts für Interrelıg1öse Pädagogık und Dıdaktık in
Köln



Die Fragen wurden uch einem Vertreter des uddhismus gestellt, die
appe Beantwortung zeigT, Aass U4UÜUSs buddhistischer Sicht bereits anders
gefragt wird. S0olg ach den vorgegebenen Fragen die Selhstdarstel-
[ung VoN Peter Riedl als authentische buddhistische Perspektive.

Peter Riedl

ıne buddhistische Stimme

Würden Sie bitte folgenden atz U[4US der Tradition des Judentums her-
a[ıuUus Ende führen? »Der Tod iıst K
» eiıne Form der andlung vVon Geilst und Materı1e.«

Erwarten Buddhisten ihrer Tradition ach eın individuelles Lebhben
nach dem Tod? Erwarten SIEe »eıin nde aller aZe<, eine Erneuerung
oder ein endgültiges Gericht über die Welt insgesamt?
» Nein.«
Mait welchen Bildern wird 1es INn Ihrer Tradition beschrieben?
» VOr MIr sehe ich eine R1 VO  — Kkerzen. Die erste wırd angezündet.
Miıt dieser wırd dıe zweıte Flamme ntzündet, und dıe wiırd e_
blasen So kommen WIT ZUT etzten KEIZE. deren Flamme 1Un als einz1ge
brennt. Ist CS dıe gleiche Flamme, WwI1Ie jene der ersten Kerze. oder ist 6S
eine andere‘?«

Sind diese Vorstellungen VO. en nach dem Tod zwischen den Ver-
schiedenen Strömungen des Buddhismus strittig? Bitte erläutern SIie
wichtige Unterschiede Beispielen!
»Neın, S1Ee sınd nıcht strıtt12.«

elche Konsequenzen hat die Vorstellung VoNn einem Leben ach dem
Tod bzw VoN einem nde oder einer Erneuerung der Welt für das en
Vor dem Tod, für die Lebenseinstellung un Lebensführung VoN Budd-
histen
»Keine.«
Wird diese Zukunftserwartung In Riten, Festen, Überlieferungen wach
gehalten?
»Nein.«
Verlangt SIE Vo Einzelnen schon Jetzt moralische Bewährung, Enthalt-
samkeıt hbeim KOnsum, irgendeine Vorbereitung?
»Nein.«
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Eine rage speziell Jungen Buddhisten IM deutschen Sprachraum:
Teilen Kinder un Jugendliche nach Ihrem Eindruck die traditionellen
Vorstellungen VO. en ach dem Tod un dem Weltende?
» Das we1ß ich N1IC vermutlıch aber nıcht.«

Ist das ema »Leben nach dem « »Ende der Welt un SCANA-
ein ema In buddhistischer Erziehung un namentlich IM Reli-

gionsunterricht Ihrer Religionsgemeinschaft?
»Keın Wesentlıches, aber 6S wırd darüber schon gesprochen.«

Univ.Prof. Dr. Peter Riedl, Wıen, ist Radıologe und Herausgeber der Buddhistischen
Zeıitschrift Ursache& Wırkung.


